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ÄMediKim^rocron, MilchmarkenderSchweiz,

Regenstauf: Gietl Verlag, 2013. 463 S., zahlr.

III, 22 cm. ISBN 978-3-86 646-555-8.90bzw.
145 CHF.

Ruedi Kunzmann ist dank seiner regen Pub-

likationstätigkeit zur Schweizer Numismatik
in der Fachwelt ein bekannter Name, nicht
zuletzt wenn es um die leider oft vernachläs-

sigten Randgebiete dieser Disziplin geht:
Zusammen mit Jürg Richter zeichnet er nicht
nur für den Neuen HMZ-Katalog verantwort-
lieh, sondern hat mit ihm zusammen auch eine

Monografle zu den Schweizer Banknoten ver-
fasst. Als Einzelautor publizierte er 2005 ein
Buch zum sogenannten Konsumgeld der
Schweiz, undmit Toni Riechsteinerwiederum
hat er vier Jahre später einen umfassenden

Katalog der Schweizer Biermarken vorgelegt.
Und nun - nur weitere vier Jahre später - liegt
sein umfangreiches Werk zu den Schweizer
Milchmarken vor.

Milchmarken - nicht zu verwechseln mit
Rationsmarken für Milch - dienten dazu, den

Zahlungsverkehr zwischen Konsument und
Verteiler oder Produzent zu erleichtern,
zugleich aber auch die Konsumenten zum ver-
stärkten Kauf zu animieren. In der Regel
wurde eine gewisse Menge solcher Marken
aufs Mal beim Milchmann, bei der Molkerei
oder bei der Milchgenossenschaft gekauft, um
dann nach und nach jeweils eine kleine Menge
Milch - zumeist einen ganzen oder halben
Liter - mit einer entsprechenden Milchmarke
zu bezahlen. Als Frischprodukt, das insbeson-
dere vor der Etablierung des Kühlschranks in
den Privathaushalten rasch konsumiert wer-
den musste, wurde Milch in kleinen Portionen

möglichst direkt an den Konsumenten ver-
kauft. Der Siegeszug der privaten Kühl-
schränke, die neuen Verarbeitungsverfahren
und die damit einhergehenden grossen Milch-
Verarbeitungsfabriken, aber auch neue Staat-

liehe Verordnungen führten dazu, dass ab den
1970er Jahren zahlreiche kleinere Molkereien
und regionale Milchgenossenschaften aufge-
geben werden mussten - und mit ihnen die
Milchmarken.

Nun hat es Ruedi Kunzmann verdienst-
vollerweise aufsich genommen, einen Katalog
dieser Gepräge zu erstellen, basierend auf
mehreren Privatsammlungen und ergänzt
durch Abriebe aus den Bestellbüchern der
Firma Güller für jene Fälle, wo kein Samm-
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lerstück zur Dokumentation greifbarwar. Für
den Kanton Graubünden konnte der Autor
zudem auf die Grundlagenarbeit von Marielle
Seglias' zurückgreifen. Bestände aus Firmen-
archiven und Museen, aber auch archäologi-
sehe Funde scheinen nicht integriert worden

zu sein, wobei man zur Verteidigung des

Autors anmerken muss, dass letztere derzeit
noch nicht in grosser Zahl zu erwarten sind.

Mit diesem Buch liegt ein erstes Mal ein
Referenzkatalog für die Milchmarken der
Schweiz vor, und die Vielfalt dieser Gepräge
ist bemerkenswert: Die grosse Anzahl an Auf-
traggebern für Milchmarken widerspiegelt die
Vielzahl der damaligen Milchbetriebe mit
Direktverkauf, zumal bei weitem nicht jede
Molkerei oder Milchgenossenschaft Milch-
marken hat herstellen lassen. Dass mit den

Firmen Huguenin (Le Locle) und Güller (Hüt-
tikon) nur gerade zwei Hersteller («Prägestät-
ten») eruiert werden konnten, mag auf den

ersten Blick erstaunen, da in der Schweiz wei-
tere Marken- und Jetonhersteller bekannt
sind. Firmen wie René F. Müller haben jedoch
bedeutend später mit dem Prägen von zwei-

seitigen Marken begonnen und stellten tat-
sächlich keine solchen Milchmarken herb
Aber auch unter den beiden bezeugten Her-
stellern ist die Verteilung sehr ungleich:
Gerade mal knapp zwei Dutzend der aufge-
führten Nummern werden Huguenin zuge-
wiesen, während mehr als die Hälfte aller
Katalogeinträge aus der Produktion der Firma
Güller (heute Güller Söhne AG) stammen. Für
die restlichen Nummern konnte kein Herstel-
1er mit Sicherheit identifiziert werden. Die
Bestellbücher im Archiv der Firma Güller
Söhne AG, auf welche sich Ruedi Kunzmanns
Zuweisungen stützen, reichen «nur» bis ins
Jahr 1938 zurück^, früher geprägte Milchmar-
ken können dieser Firma nicht auf dieselbe

Art zugewiesen werden. Es werden wohl viele
der nicht zugewiesenen älteren Stücke eben-
falls der Firma Güller zuzuordnen sein, wie
gewisse typologische Merkmalevermuten las-

sen.

Der Katalog umfasst 2216 Einträge, geord-
net in «Milchmarken mit Namen» (Nr. 0001-
2175) und «Anonyme Milchmarken» (Nr.
2176-2216), ergänzt durch neun nicht num-
merierte Einträge zu Milchkarten, die der
oben erwähnten Arbeit von Marielle Seglias
entnommen sind. Zu jeder Katalognummer
sind neben einer Abbildung von Vorder- und
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1 M. Seglias, Die Milchmarken im
Kanton Graubünden 1987,

ungedruckte Lizentiatsarbeit

(Domat/Ems 1987).
2 Freundliche Mitteilung der

Firma René F. Müller.
3 Freundliche Mitteilung

Marc Güller der Firma Güller
Söhne AG.
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Rückseite Angaben zu Herausgeber, Nenn-

wert, Datierung, Legierung, Durchmesser,
Prägestätte und Seltenheit aufgeführt, in vie-
len Fällen ergänzt durch typenspezifische
Bemerkungen, welche insbesondere die in den

Güllerschen Bestellbüchernvermerkten Aus-

lieferungsdaten wiedergeben.
Die Einbettung der Abbildungen in den

Katalog anstelle eines Tafelanhangs erleich-
tert die Handhabung des Katalogs sehr. Auch
die in Farbe wiedergegebenen Abbildungen
unterstützen die Benutzung als Nachschlage-
werk in Anbetracht der vielen farbig eloxier-
ten Marken. Einzelne Katalog-Rubriken wie
«Prägestätte» und «Legierung» muten etwas
sonderbar an und wären besser mit «Herstel-
1er» und «Material» zu ersetzen: Es existiert
weder eine Prägesfdtte Güller noch eine Prä-
gestatte Huguenin. Zwar ist die Bezeichnung
«Legierung» auch für Aluminium nicht ganz
korrekt. Spätestens bei denVermerken «Legie-

rung: Karton» (Nr. 0270-0272) oder «Legie-

rung: Kunststoffgrün» (Nr. 0212-0213) möge

man aber dem Rezensenten ein Schmunzeln
verzeihen.

Ein gewichtigerer Kritikpunkt betrifft
indes die Gliederung des Katalogs: Unter den

«Milchmarken mit Namen» wurden auch

einige anonyme Marken eingereiht. Die
17 anonymen Milchmarkentypen, die von
Marielle Seglias aufgrund ihrer Recherchen

bestimmten Milchproduzenten Graubündens

zugewiesen worden waren, werden zwar zu

Beginn der Rubrik «Anonyme Milchmarken»
(S. 440) zusammen mit einigen ähnlichen
Fällen aus anderen Kantonen zusätzlich als

Liste aufgeführt. Unter den Katalogeinträ-
gen selbst wird jedoch kein Hinweis darauf
gegeben, dass dieselben anonymen Marken

zugleich auchvon anderen Milchproduzenten
eingekauft und benutzt worden sein könnten,
auch ein Verweis auf Seglias fehlt zumeist.
Ähnliches gilt für Milchmarken, welche ausser
dem Nennwert lediglich einzelne Buchstaben

tragen. Diese wurden je nach Interpretation
dieser Buchstaben mal in die eine, mal in die
andere Kategorie eingereiht: Während ein

gepunztes A als abgekürzter Name gedeutet
wird (Kat. Nr. 0001), wird ein gepunztes M

wohl als Abkürzung für Milch interpretiert
und unter die anonymen Milchmarken einge-
reiht (Nr. 2199). Auch ein lediglich mit «KÄS-
HÜTTE» (Nr. 0893) bezeichneter Typ wäre
wohl eher unter den anonymen Milchmarken

zu erwarten. Diese doch eher willkürlichen
Einordnungen verunmöglichen eine intuitive
Nutzung, invielen Fällen wird man den gesam-
ten Katalog durchblättern müssen, um sicher

zu gehen, dass man den gesuchten Milch-
markentyp nicht übersehen hat. Ein allgemei-
ner, aufden Katalog nachfolgender Index hilft
hier zum Glück bei der etwas erschwerten
Suche.

Dem eigentlichen Katalogvorangestellt ist
eine kurze, allgemeine Einleitung (S. 9-16)
zur Schweizer Milchwirtschaft und zur Ver-

wendung und Herstellung der Milchmarken,
ergänzt sowohl mit Angaben zu damaligen
Kaufpreisen als auch mit Richtpreisen für
Sammler und Händler. Auch wenn das Buch

primär zum Ziel hat, alle bekannten Milch-
marken ingeordneter Form zu dokumentieren
und keine Auswertung dieser Materialgruppe
anstrebt, wäre eine etwas substanziellere Ein-
leitung wünschenswert gewesen. Nicht nur
würde dies der Leserschaft den Einstieg in
dieses Randgebiet der Numismatikwesentlich
erleichtern. Zugleich wäre hier die Gelegen-

heit, die dem Katalog zugrundeliegenden Hin-
tergrundinformationenbesser darzulegen. So

haben die Recherchen von Marielle Seglias zu
den Milchmarken im Kanton Graubünden
zahlreiche Zuweisungen zu Milchproduzenten
ermöglicht, die aufgrund der Gepräge selbst
nicht möglich gewesen wären.

Aber auch die ErörterungvonDatierungs-
fragen wäre hier interessant gewesen: Der
Autor erwähnt in der Einleitung (S. 14) bei-

läufig, dass die ersten Milchmarken «vermut-
lieh zu Beginn des 20. Jahrhunderts» entstan-
den seien, führt dies jedoch nicht weiter aus.
Eine solche Datierung kann jedoch aus dem

vorgelegten Material selbst nicht erschlossen
werden - eine Erläuterung dieser Aussage
wäre wünschenswert. Dass selbst die Datie-

rung der wenigen mit Jahrzahlen versehenen
Milchmarken schwierig sein kann, zeigt sich
anhand mehrerer dieser Milchmarken: Das

vermeintlich älteste datierte Stück (Nr. 1557)

trägt auf der Vorderseite «SALMENBRAEU /
* 1898 * / RHEINFELDEN» während die Rück-

seite den Nennwert (GUT FÜR / 1 LITER /
MILCH) wiedergibt. Kunzmann sieht darin
zurecht eine Restaurantmarke. Allerdings
handelt es sich wohl weniger um eine ins Jahr
1898 datierte Emission für das alte Sudhaus

in Rheinfelden, sondern weit wahrscheinli-
eher um eine jüngere Prägung für eines jener
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1898 erbauten Restaurants, welche sich im
Besitz von Salmenbräu befanden. Auch das

Jahr 1924 auf den Milchmarken der Landwirt-
schaftlichen Genossenschaft Brugg (Nrn.
0257 und 0258) ist irreführend: Anhand der

Bestellbuch-Einträge bei Güllerkonnte Kunz-

mann nachweisen, dass diese Stücke erst 1952

ausgeliefert worden sind. Allerdings ist seine

Interpretation als Gründungsjahr der Genos-

senschaft auch nicht zutreffend - die Genos-

senschaft besteht bereits seit 1888. Andere
Marken wiederum (z. B. Nrn. 1472,1543,2002,
2003) tragen nachweislich das Produktions-
jähr.

Aber diese Kritikpunkte zeigen letztlich
nur auf, wie interessant diesesbis anhinwenig
bekannte Material ist. Dank dem neuerlichen

grossen und bewundernswerten Einsatz des

Autors und seinem Gespür für vernachläs-
sigte Randgebiete der Neuzeitnumismatik
bietet sich uns mit den akribisch zusammen-
getragenen «Milchmarken der Schweiz» ein
weiterer reicher Fundus: Für den Münzhandel
und für Sammler wurde dadurch ein junges
und noch nicht überteuertes Sammelgebiet
erschlossen, fürForschende bietet dasumfas-
sende Katalogwerk eine gute Ausgangslage
für kulturhistorische Untersuchungen. Vor
allem aber sichert Kunzmanns «Milchmarken
der Schweiz» nachfolgenden Generationen
von Numismatik-Interessierten eine umfang-
reiche Dokumentation zu den Schweizer

Milchmarkentypen, die sonst wohl schon bald

nur noch in kleinen Teilen rekonstruierbar
wäre.

Christian Weiss
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